Danziger 


N 251. 


Donnerſtag, den 26. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. i 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats Lotterie. 

Berli 5 br. Bei der heute fortgeſetzten 
debug e 182ner Königl. Klaſſen-Lotterie 
ER Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 6632. 18,328. 

43 — 4 zu 1000 Tolr. auf Nr. 2455. 3060. 4994. 
90. 13036. 13,770. 18,295. 19,319. 19,642, 19,757. 
709. 20 803. 22.628. 23.067. 24.069. 26,042. 26,579. 

4. 27 741 29 145. 31,463. 33.757. 85,676. 37,188. 
{ns 50.155. 51,775. 59.408. 61,484. 61,768. 

62,810. 64 616. 65 801. 68,853. 70,268. 83,096. 83,642. 
88,722. 89,304. 89,447. 90,249 und 94,124. 

4) Gewinne zu 500“ Tolr. auf Nr. 1587. 3268. 
3362. 3922. 4402. 5395. 10 820. 13,341. 17,092. 18,658, 
19,101. 19 448. 19,508. 20.281. 20 928. 22 882. 24.093. 
24512. 30,231 34,392. 36,159. 36.960. 37,206. 43,929 
46.086. 53,539. 57.609. 60,211. 61,254 61,256. 61,579. 
62.062. 63.062. 66.731. 66,949. 75,355. 75,477. 75,542. 
7 50. 

Al ER iger 200 Tölr. auf Nr. 2151. 3964. 5316. 
9024 9999 10,438. 10.695. 13.328. 17,113. 23,687. 
24.429. 25534 26 540: 27,107. 29.164. 30.391. 32,206. 
32,472. 33 583. 34.663. 37,877. 40,966. 43,593. 46.103. 
46 524. 48,228, 48,421. 48,602, 48,811. 51,481. 52.631. 
53 324. 53,705. 54.290. 57,447. 59 172. 59,745. 59,825, 
61 681. 62.224. 62,356. 62.388. 63,219. 64 641. 67.266. 
87,701. 71.066. 72 118. 72,124. 73,189 74461. 75.601, 
76,104. 76,241. 77,885. 78.030..78,482, 81.423. 82,036. 
82,513. 83,100. 84 583. 85 817. 87,109, 88,734, 89,194. 
89,941. 91,581. 94,026. 94,248 und 94.968. 

Privatnachrichten zufolge fiel nach Danzig 1 Gewinn 
von 500 Tölt. auf Nr. 19448 und 1 Gewinn von 
200 Tolr. fiel auf Nr. 9024. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Leipzig, Mittwoch 25. October. 
In der geſtrigen Sitzung der Mitglieder des National⸗ 
ereins wurde einſtimmig reſolvirt, wie von den 
gliedern des Nationalvereins in Preußen zu er 
warten ſei, daß fie die Regierung von der Anneriond- 
politit zu der Unionspolitik zurückzuführen ſuchen 
würden, wodurch allein es möglich würde, daß 
Preußen an die Spitze Deutſchlands trete. Ebenſo 
ſei es die Pflicht der Mitglieder der Mittel- und 
Kleinſtaaten, ihre Regierungen zu drängen, dem auf: 
richtigen Vorgehen Preußens in dieſer Richtung 
ebenſo bereitwillig entgegenzukommen, wie die meiſten 
derſelben es ſchon 1849 gethan hätten. Die Reſo⸗ 
lution in Betreff der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage 
autete ebenſo, wie die bekannte in Berlin. 
F Kaffel, Mittwoch 25. October. 
Wie die „Heſſiſche Morgen Zeitung“ mittheilt, iſt 
der Finanz Miniſter Dehn-Rotdfelſer geſtern entlaſſen. 
Der Karfürſt iſt heute früh nach Hanau abzereift. 
Frankfurt a. M., Mittwoch 25. October, 
Die „Poſtzeitung“ beſtätigt es, daß die Bundestags 
ferien wegen Unwohlſeins des Präſidialgeſandten 
reiberrn v. Kübeck und wegen Abweſenheit des 
breuß ſchen Bundestags eſandten v. Savig uy bis 


zum 2. November verlängert werden ſollen. 

Di Wien, Dienſtag 24. October. N 
Tl. heutige „Generalcorreſpondenz“ bezeichnet ein 
. der beutigen „Preſſe“ aus Peſih, wo⸗ 
wäre in der letzen Miniſterrathsſitzung beſchloſſen 
Seite ae enn ein eigenes Miniſterſum zu con 
Adencaag fich — Wie der „Wanderer“ in ſeiner 


miitheilt, iſt Graf Pejaeſevich heute 

Hofkanzlet ernannt worden. 

Die 9 lens durg, Mittwoch 25. October. 

Juger or deutsche Zeitung‘ theilt den Wortlaut einer 

teuff er Rede des Gouverneurs Freiherrn von Man⸗ 

es n, die Beamten in Hardersleben mit, in welcher 

fö unter Anderem heißt: Er habe ungern in Eckern⸗ 
de ein ſtrenges Excmipel ſtatuirt, aber das Intereffe 


zum eroatiſchen 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


ampfboot, 


3 
1865. 
36ſter Jahrgang. 
N pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.“ u. Annonc.⸗Büream. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


des Landes müſſe ſeine wichtige Sorge ſein. Durch 
Strenge, gegen Einige angewandt, müſſe die Exiſtenz 
des Ganzen geſichert werden, wenn ſie durch Partei⸗ 
leidenſchaft bedroht ſei. Auch hier im Norden müſſe 
er vor alle Demonftrationen, die möglicherweiſe im 
däniſchen Sinne ausfallen, warnen, er werde dieſelben 
nicht dulden. Der König von Dänemark habe ſein 
Recht an den Kaiſer von Oeſterreich und den König 
von Preußen abgetreten und das ſei die einzige Baſis, 
auf welcher die geſetzliche Ordnung in dieſem Lande 
erbaut werden könne. Morgen wird ſich der Gouverneur 
nach der Königsau begeben. 

Eckernförde, Mittwoch 25. October. 
Der Senator Dehn und der Bürgerworthalter Ste— 
gelmann ſind wegen der Vorfälle während der An— 
weſenheit des Erbprinzen von Auguſtenburg von 
ihren Aemtern ſuspendirt; der Hardesvogt Zü lo w 
iſt mit der Unterſuchung beauftragt worden. 

Kopenhagen, Mittwoch 25. October. 
Wie das „Dagbladet“ erklärt, iſt es ungewiß, ob 
die Regierung mit dem gemeinſamen Reichsraths⸗ 
ausſchuſſe konferiren wird; fie wird ſich wahrſchein⸗ 
lich gegen die Beſchlüſſe der Majorität erklären, und, 
wenn die Abſtimmung in den Thinzen die Nicht- 
übereinſtimmung beider Häuſer ergiebt, dieſe als will⸗ 
kommenen Anlaß zu ihrem Rücktritte benutzen. 

London, Mittwoch 25. October. 

Nachrichten aus Shangai vom 4. Septbr. melden, 
daß ein von der dortigen Handelskammer veranſtaltetes, 
ſtark beſuchtes Meeting fein Mißvergnügen ausge⸗ 
drückt hat über die Art, in welcher der Vertrag von 
Tien⸗tſin ausgeführt wird. — In den übrigen Häfen 
und in Japan herrfcht Ruhe. 


Berlin, 25. Oktober. 

— Die Vorgänge, welche ſich an die Anweſen⸗ 
heit des Prinzen Friedrich von Auguſtenburg in Borbye 
und Eckernförde am 14. d. M. geknüpft haben und 
welche als bekannt vorausgeſetzt werden können, haben 
ſelbſtverſtändlich dem Gouvernement des Herzogthums 
Schleswig Veranlaſſung zu einer ernſten Unterſuchung 
gegen die Theilnehmer derſelben gegeben. Durch die 
Entgegennahme dieſer ihm als Landesherrn darge⸗ 
brachten Ooationen hat der Prinz ſelbſt ſich einen 
landesherrlichen Character angemaßt, welcher im 
Widerſpruch mit der in den Herzogthümern gegen⸗ 
wärtig allein berechtigten Autorität ſteht. Der Gouverneur 
von Schleswig hat daher unter dem 18. d. M. an 
den Prinzen Friedrich ein Schreiben gerichtet, worin 
er dieſe Thatſache konſtatirt und den Prinzen auf 
die Folgen aufmerkſam macht, welche eine Wieder⸗ 
holung folder Vorfälle für ihn perfönlich haben 
müſſe. (St.⸗A.) 

— Der „Hamb. Correſpond.“ meldet aus Schles⸗ 
wig: Herr v. Zedlitz habe die Beamten angewieſen, 
bei etwaiger Wiederkehr von Ereigniſſen wie die 
Eckernförder eventuell unter Anrufung von Militair⸗ 
gewalt gegen diejenigen einzuſchreiten, welche die nur 


dem Landesherrn gebührenden Titel, Huldigungen 


oder Ehrenbezeugungen erweiſen oder annehmen. Die 
Beamten werden aufgefordert, binnen 3 Tagen zu 
erklären, ob ſie bereit ſeien, dieſe Weiſung auszu⸗ 
führen, oder Bedenken trügen, derſelben Gehorſam 
zu leiſten. er 

— Daß Preußen wieder in Wien Schritte gegen 
den Herzog Friedrich v. Auguſtenburg in Anregung 
gebracht hat, wie behauptet wird, ſcheint zweifelhaft. 
Dagegen beſtätigt es ſich, daß die Acten über die in 
Schleswig anzulegenden Befeſtigungen noch nicht ger 


In Berlin, Hamb., ferkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


ſchloſſen ſind, vielmehr hier darüber noch Verhand⸗ 
lungen ſchweben, welche noch bedeutende Veränderun- 
gen in Ausſicht ſtellen. i 

— Die miniſterielle „Provinz. - Corr.“ schreibt: 
Graf zur Lippe hat die Leitung des Juſtizminiſteriums 
wieder übernommen. — Die Wahl des Erzbiſchofs 
von Köln wird nächſtens ſtattfinden. Herr v. Dues⸗ 
berg geht nach Köln, um dem Domcapitel die er- 
forderliche Eröffnung der Staatsregierung zu machen. 
— Die Einberufung der Provinziallandtage iſt zu 
Ende November bevorſtehend; ſie ſollen vorzugsweiſe 
ihr Gutachten über die Vertheilung und die Veran⸗ 
lagungskoſten der Grund- und Gebäudeſteuer abgeben. 
— Der Entwurf des Staatshaus halts Etats pro 
1866 wird weitere Gehaltsverbeſſerungen der geringſt⸗ 
beſoldeten Beamten enthalten. — Ein Artikel der 
„Prov.-Corr.“, der die öſterreichiſch⸗-preußiſchen Noten 
an den Senat in Frankfurt a. M. beſpricht, ſchließt: 
„Von der Antwort des Senats und deſſen weiterem 
Verfahren wird es abhängen, welche Folge die deut 
ſchen Großmächte ihrer Mahnung geben werden. 
Die geſtrige Verſammlung des National 
vereins in der Tonhalle, zu welcher ſich ungefähr 
200 Mitglieder und ein zahlreiches Publikum ein⸗ 
gefunden hatte, wurde durch Duncker, der in einer 
längeren Rede den Standpunkt des Nationalvereins 
zu der gegenwärtigen Situation entwickelt, eröffnet. 
Nach ihm motivirte Löwe⸗Calbe folgende Reſolutio⸗ 
nen, die ohne Debatte faft einftimmig angenommen 
wurden: 

1) Der Verlauf der Ereigniſſe in den letzten Jah. 
ren, die thatſächliche Annullirung des deutſchen Bundetz 
in ſeiner bisherigen Verfaſſung, die Erſetzung deſſelben 
nicht durch nationale Einxichtungen, ſondern durch eine 
einſeitige Action der beiden Großmächte, müſſen den 
National Verein beſtimmen, um fo entichiedener feſtzu . 
halten an ſeiner Forderung eines deutſchen Parlamentes 
mit einheitlicher Executiv- Gewalt, wie ſolche in der 
Reichsverfaſſung vom 28. März 1849 rechtsgültigen Aus. 
druck gefunden bat. 

2) Wenn es die Pflicht der preußiſchen Mitglieder 
des National-Vereins, ſo wie des geſammten preußischen 
Volkes iſt, durch feſte Beharrlichkeit in dem innern Ver⸗ 
faſſungstampfe Preußen nach Außen endlich geſchickt zu 
machen, ſeine ihm im nationalen Programme zugewie⸗ 
fene Aufgabe zu erfüllen: fo dürfen fie nach der andern 
Seite erwarten, daß die deutſche Nation und ingbefon- 
dere der National- Verein nicht wegen vorübergebender 
Zuſtände die Gewalt hiſtoriſcher Thatſachen und den 
durch dleſelben feſtgeſtelten Beruf Preußens verken⸗ 
nen werde. 

3) In Bezug auf Schleswig Holſtein muß der 
National. Verein auch ferner beftrebt fein, die lend. 
machung des Selbſtbeſtimmungsrechts dieſes Volksſtammes, 
fein Staatsweſen nach eigenem Ermeſſen einzurichten, 
mit allen ihm zu Gebote ftebenten geſetzlichen Mitteln 
155 Geltung zu bringen. Dieſes Selbſtbeſtemmungerecht 

ndet aber feine Begrenzung in den Pflichten der 
Schleswig ⸗Holſteiner gegen Deutſchland. Da zur Zeit 
eine bundesſtaatliche Gentralgewalt nicht befteht, Preußen 
aber die Hauptpflicht einer ſolchen, den Schuß der Her⸗ 
zogtbümer zu Land und zur See übernehmen muß, fo 
ift Preußen ſo berechtigt wie verpflichtet, in den Her⸗ 
zogthümern diejenigen Rechte in Anſpruch zu nebmen, 
welche nach der Reichsverfaſſung der definitiven Central⸗ 
gewalt übertragen ſind. 


Duncker ſchloß um 9% Uhr die Verſammlung 
mit der dringenden Mahnung an die Mitglieder des 
Vereins in Preußen, die Frankfurter Generalder⸗ 
ſammlung recht zahlreich zu beſuchen. a 

— So eben, Mittazs um 12 Uhr, bewegte ſich 
der Leichenzug der bei dem äuſereinſturz Verun⸗ 
glückten unter großer Volkstheilnahme vom Charité 
krankenbauſe aus nach dem Jacobikirchhofe. Die 
29 Särge, ſämmtlich don Handwerkern getragen, 


wurden begleitet von dem 
Gewerke in corpore und einem unabſehbaren Leichen⸗ 
gefolge, deſſen Defile eine Stunde währte. 
Spitze des Zuges befanden ſich der Commandant 
v. Alvensleben und der Polizeipräſident. 

— Man ſchreibt aus Frankfurt a. M., 23. Oct.: 
„Wir ſind in der Lage, die Angabe verſchiedener 
Blätter, der Nationalverein habe vorſorgliche Schritte 
gethan, ſeine bevorſtehende Generalverſammlung in 
Stuttgart () oder Heidelberg tagen zu laſſen, falls 
ihm hier Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden 
ſollten, für vollkommen unbegründet zu erklären. 
Es iſt an eine Verlegung der Verſammlung um fo 
weniger gedacht worden, als nach verſchiedenen An⸗ 
zeichen die öſterreichiſch-preußiſchen Noten den Erfolg 
haben werden, daß die Verſammlung weit zahlreicher 
beſucht werden wird, als dies außerdem der Fall 
geweſen wäre.“ 

— Seltſam bleibt der fortgeſetzte Streit über die 


eigentliche Anftiftung des neuen Schachzuges in Franke fe 


furt. Die Wiener Oſfiziöſen eitiren preußiſche Blätter 
für die Anſicht, daß Preußen die erſte Anregung 
gegeben habe, ihre Berliner Kollegen berufen ſich auf 
angebliche Wiener Aeußerungen, nach denen dem 
öſterreichiſchen Kabinet dieſe Ehre zukommt und wollen 
ſie ihm auch laſſen! Daß ſie etwas zweideutig iſt, 
ſcheint man trotz aller mühſamen Wendungen ſich auf 
keiner von beiden Seiten zu verhehlen. 
Breslau, 23. Oet. In der am Sonnabend 
ſtattgehabten Sitzung hat die Kommiſſion der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung nach einer ſehr eingehenden 
Berathung mit 12 gegen 3 Stimmen beſchloſſen: der 
Verſammlung vorzuſchlagen, auf die Propoſition des 
Kriegsminiſteriums einzugehen und ſämmtliche in der 
Stadt gelegenen Kaſernen gegen den Preis von 
950,000 Thlen. anzufaufen, 

Neuenrade, 22. Oct. Als man kürzlich die 
Ergebenheits⸗Adreſſe leſen wollte, wurde ſolches 
von dem General-Colporteur mit der charakteriſtiſchen 
Bemerkung abgeſchlagen: „Die Adreſſe iſt nicht zum 
Leſen, ſondern nur zum Unterſchreiben da!“ 

Florenz. Mit großer Befriedigung hat man 
hier die Nachricht vernommen, daß Baſel zur Aus- 
führung der Gotthardbahn einen Zuſchuß von 1,200,000 
Fr. bewilligt hat. Da vorausſichtlich die übrigen 
Städte der Cidgenoſſenſchaft dieſem Beiſpiel folgen 
werden, ſo giebt man ſich der Hoffnung hin, daß 
vor Einberufung des Parlaments die 20 bis 25 
Millionen Fr. Subſidien, für welche die Schweiz noch 
aufzukommen hat, glücklich gedeckt ſein werden. 

— Der König Victor Emmanuel hat die ſehr 
freundliche Anſprache der bei ihm neubeglaubigten 
mexikaniſchen Geſandten zwar ebenfalls freundlich, 
aber doch mit einiger Zurückhaltung erwidert. Man 
weiß wahrſcheinlich in Florenz, daß Frankreich zwar 
ſeine Truppen aus Mexiko nicht heute oder morgen 
zurückziehen wird, aber dieſen Rückzug doch wenigſtens 
in Erwägung zieht. 

Sonderburg, 21. Oct. In Holſteiniſchen 
und Hamburger Blättern wird Klage darüber geführt, 
daß bisher eine Taxation der zu den hieſigen 
Befeſtigungsanlagen in Anſpruch genommenen Grund⸗ 
ſtücke nicht erfolgt ſei. 

Paris, 21. Oct. Während aus Rom eine 
entmuthigende Nachricht nach der anderen für die 
legitimiſtiſchen Kreiſe eintrifft, ſtellt es ſich immer 
deutlicher heraus, daß in Frankreich eine Coalition 
zwiſchen ſämmtlichen clericalen Fractionen und alten 
Parteien zu einem Kreuzzuge gegen die fetzige 
Dynaſtie zu Stande gekommen iſt und daß die 
„Unita Cattolica“ fehr wohl wußte, was fie that, 
als ſie das furioſe Manifeſt gegen die Bonaparte's 
ſchleuderte. 

London. Der wahrſcheinliche Eintritt Clarendon's 
in das engliſche Minifterium läßt eine Annäherung 
zwiſchen Frankreich und England, welche Clarendon 
ſtets bezünſtigt hat, als wahrſcheinlich in den Vorder⸗ 
grund treten. Selbſt Palmerſton und Ruſſel hatten 
in dieſer Richtung neuerdings Manches gethan. Aus 
demſelben Grunde iſt kaum zu glauben, daß Preußen 
ſeine Intimität mit Oeſterreich noch ſchärfer, als 
dies durch die letzten Noten geſchah, betonen ſollte. 

Hape anda wird gemeldet, daß in der 
letzten Zeit 5 der dreijährigen Mißernte in 
Finnland 6000 Menſchen nach dem ſchwediſchen 
Finnland ausgewandert ſind, ſo daß ſich daſelbſt be⸗ 
reits Schwierigkeiten in der Unterbringung der Leute 
herausgeſtellt haben. 


Locales Ind Provinzielles. 
Danzig, den 26. Oktober. 
— Mit Genehmigung des Königs hat das Kriegs- 
Miniſterium unterm 19. October e. ſämmtlichen 


General Commandos eine Anordnung zugehen laſſe 


wonach in allen Garhtfonen für den Fall des Aus- ſehr verdient. 


Tiſchler⸗ und Maurer- bruchs der aſiatiſchen Cholera an den betreffenden 


An der ! treten ſoll. 


Orten eine Verbeſſerung der Truppenverpflegung ein» 
Dieſelbe ſoll darin beſtehen, daß den 
Mannſchaften außer der gewöhnlichen Koſt läglich 
per Kopf eine Portion Kaffee oder eine ſchmackhafte 
und kräftige Suppe verabreicht wird. 

— In heutiger Magiſtrats ⸗ Sitzung iſt Herr 
Dr. v. Bockelmann zum Vorſteher des Spend⸗ 
und Waiſenhauſes gewählt worden. Die Präſen⸗ 
tationsbſte lautete: 1) Herr Aug. Laubmeyer, 
2) Hr. Jobn Gibſone, 3) Hr. Dr. v. Bockelmann. 
Hr. Laubmeyer, bisheriger Vorſteher, war von 
ſeinen Collegen aufs Wärmſte zur Wiederwahl em⸗ 
pfohlen, indem, abgeſehen von ſeinen ſeltenen Fähig⸗ 
keiten für dieſes Amt, es auch faſt eine Lebensfrage 
für die Anſtalt geworden, nicht noch mehr Unbe⸗ 
kannte in die Leitung jetzt auf einmal hineinzube⸗ 
kommen, denn es ſind in dieſem Jahre bereits einer 
der Herren Vorſteher neu gewählt, ferner der In⸗ 
pector Stein iſt neu, der erſte Lehrer Briſchke 
geht ebenfalls jetzt fort, und wer die Verhältniſſe 
kennt, der weiß, daß alſo nun die Einführung Aller 
der eine Dritte noch im Amte gelaſſene Vorſteher zu 
übernehmen hat! Namentlich hätte man auch 
daran denken können, daß den armen Waiſen in gar 
zu kurzer Zeit Alle genommen werden, zu denen ſie 
Vertrauen gefaßt haben — iſt das an einer Erzie⸗ 
hungsanſtalt zu rechtfertigen? Was eigentlich dieſer 
Vorſteherwechſel bedeuten ſoll, iſt nicht zu begreifen, 
oder ſoll man Gerüchten Glauben ſchenken, die ſeit 
einigen Monaten in Umlauf und nach welchen eine 
vollſtändige Umwandlung der milden Stiftung in eine 
ſtädtiſche Armen-⸗Anſtalt bezweckt wird? Dazu wird 
ſchwerlich ein Vorſteher ſeine Zuſtimmung geben und 
vermuthlich auch Herr Dr. v. Bockelmann nicht. 

++ [Goldene Hochzeit.] Am 12. k. Mts. feiert, 
ſo Gott will, der Kal. Hauptmann a. D. Hr. Bellgardt 
mit ſeiner Gemablin das goldene Hochzeitsfeſt. Hr. B. 
ſtand im Jahre 1812 bei der damaligen 7. Compagnie 
Oſtpr. Ariſllerie⸗Brigade. Als eines Tages dieſe und 
noch eine andere Compagnie zum Appel auf dem Könige 
garten in Königsberg verſammelt war, ritt Napoleon 
zufäuig vorüber und befahl in feinem: Webermuthe, 
daß dieſe Compagnieen der großen Armee ſich anſchließen 
ſollten. Man mußte ſich der Gewalt beugen und dem 
Befehle des damals auf der Höhe der Macht Stebenden 
Folge leiſten. Obne feldmäßig ausgerüſtet zu fein (Geſchüße 
gab es erſt in Memel) rückten ſie aus und nahmen faſt 
an allen Gefechten und Schlachten in Rußland Theil. 
So namentlich bel. Borodeno, wo die Preußen ſtarke 
Verluſte erlitten. Mit dem franzöſiſchen Heere zog auch 
B. in Mostau ein, flüchtete glücklich aus der brennenden 
Stadt und ſah noch aus der Entfernung, wie der Kreml 
in die Luft geſprengt wurde. Auch über die Bereſina 
gelangte B. kurz vor dem Einbrechen der Brücke glücklich 
hinüber und ſah zuletzt in Smolengk noch einige ſeiner 
preußiſchen Kameraden. — Das Elend, das die Fliehenden 
erlitten, iſt zu bekannt. Mit dem Hunger und der Kälte 
kämpfend, gelangte B. bis in die Gegend von Wilna. 
Hier verwundet, wurde er gefangen genommen und 
ſämmilicher Kleidungsſtücke, ſo wie der Bußbefleidung 
beraubt. Hände und Füße waren erfroren, ſo daß ſelbſt 
die Nägel apfielen. War die Noth auf der Flucht ſchon 
groß geweſen, ſo ſteigerte fie ſich womsglich noch auf 
dem Transporte. Im März 1813 wurden die Gefangenen 
in das Janere abgeführt, und hier gelang es B., der 
teine Legitimation als Preuße beſaß, beim Commandanten 
einer kleinen Stadt, der zufällig 1806 in Oſtpreußen 
geweſen, den Beweis hiervon zu führen. B. kam nun 
mit einem Transporte Baiern, Sachſen ꝛc. im Junt in 
Königsberg an und wurde von dort nach Graudenz 
geſchickt. Die Leiden, welche er erduldet, machten es ihm, 
ſo gerne er es auch wollte, unmöglich, an den 
Kämpfen ſeiner Mitbrüder Theil zu nebmen. — 
Nur etwa 22 Perſonen waren von beiden Compagnien 
zurückgekehrt; unter Andern auch der frühere Commandant 
von Danzig Herr Gen. Lieut. Schach v. Wittenau Exe. 
B. wurde, da er für den Felddienſt nicht mehr brauchbar 
war, beim Zeug weſen angeſtellt, ſah ſich aber 1846 ge= 
nöthigt, den Abſchied zu nehmen, da die in der Jugend 
ausgeſtandenen Strapazen. Körperleiden zurückgelaſſen, 
die ſich mehr und mehr fühlbar machten. — Abgeſehen 
von theumatiſchen Leiden, denen der Jubilar zuweilen 
unterworfen, iſt er gegenwärtig ſeinem Alter nach noch 
recht rüſtig, und wünſchen wir, daß er und feine Gemahlin 
noch oft ihren Hochzeitstag erleben möchten. 

A[Theatraliſches.] Das neue Stück von 
Dohm: „Harte Steine“ wurde vorgeſtern wieder⸗ 
holt und hatte einen noch größeren Erfolg, als bei 
feiner, erſten Aufführung, beſonders, zündeten die 
Couplets, z. B. „Hinten rum,“ „das kann er 
ja, er iſt ja fo, geſtellt,“ und „in der wilde n 
Walachei.“ Wie wir ſchon in unſerer Beſprechung 


über die erſte Aufführung angedeutet, liegt der Vor⸗ 


zug dieſes Stückes mehr in den Gedankentieſen und 
dem ſittlichen Ernſt, als in der Oberfläche. 
wird deßhalb auch ſtets von einem intelligenten 
Publikum beſonders beifällig aufgenommen werden. 
Von dem außerordentlich durchſchlagenden Erfolg der 
Wiederholung machten ſich die Darſteller der Daupt- 
rolle, denen wir bereits unſexe volle Anerkennung in 
der genannten Beſprechung an den Tag gelegt, 


1 


Es 


Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsfuß⸗ ö 
reſp. unter Modification hiemit in Verbindung ſtehen⸗ 


88 Der Regierungs- Aſſeſſor Kretſchmann ift 
an die königl. Regierung zu Oppeln verfeßt worden. 

88 Wir machen das Publikum auf das Wohl 
thätigteits⸗Concert aufmerkſam, welches am 
nächſten Sonnabend zum Beſten des Erziehungs⸗ 
hauſes für verwahrloſte Knaben, genannt „Johannes“ 
hof“ zu Ohra⸗ Niederfeld, von Herrn Aug. Weyher 
arrangirt, im Gewerbehauſe ftatifinden ſoll. Das 
Programm iſt ein ſehr reichhaltiges; außer Herrn 
Weyher, der als tüchtiger Geiger bekannt iſt, wird 
auch der mit glänzenden Stimmmitteln begabte Barh? 
toniſt Hr. Hochheimer, der Pianiſt Hr. Barthel 
und mehrere Dilettanten dazu beitragen, den Abend 
zu verſchönern. 

SS Der Umbau unſeres Rathhaufes nähert ſich 
immer mehr ſeiner Vollendung; geſtern ſind die letz 
ten Oefen zur Waſſerheizung aufgeſtellt und ſchon 
zieren die vier großen granitartig lackirten, hoͤchſt 
geſchmackvoll ausgeſtatteten Oefen den Stadtverord“ 
neten =» Saal. Der rothe Saal wird durch ſechs 
Oefen erwärmt, die in einem Kamin aufgeſtellt und, 
von einer eiſernen Wand verdeckt, nicht ſichtbar find. 
Das geräumige Zimmer für die Kämmereikaſſe wird 
im nächſten Monate von den Kaſſenbeamten be⸗ 
zogen werden. 

— Unſere Leſer machen wir auf die in der 
heutigen Nummer unſerer Zeitung befindliche Anzeige 
über „Streckfuß, Weltgeſchichte“ beſonders 
aufmerkſam. 

88 [Ein gebor ner Seemann]. Als S. 
M. Corvette „Vineta“ die letzte Reiſe von hier nach 
Kiel machte und eine Compagnie des Königl. See⸗ 
bataillons dorthin führte, benutzten auch mehrere 
Unterofficierfrauen der Marine die Gelegenheit, ihren 
Ehemännern nachzufolgen und dorthin überzuſtedeln. 
Auf der Reiſe mußte das Schiff ein ſchweres Wetter 
überſtehen, welches nächtlicher Weile eintrat und die 
ganze Paſſagierbeſatzung ſeekrank machte. Die eine 
der Frauen hatte Ausſicht, nach Verlauf mehrerer 
Wochen in der neuen Heimath Mutterfreuden zu 
genießen; dies Glück wurde aber durch die, See⸗ 
krankheit derart beſchleunigt, daß der herbeigerufene 
Schiffsarzt bald ein munteres Knäblein in ſeinen 
Armen wiegte, welches ſpäter, ungeachtet des früh⸗ 
zeitigen Erſcheinens geſund und wohlbehalten mit der 
Mutter an's Land ſtieg. In der Taufe erhielt das 
Knäblein zum Andenken an die Begebenheit den 
Schiffsnamen als Vornamen und übernahmen die 
Offieiere des Schiffs freiwillig Pathenſtellen. In 
dem Taufregiſter wurde aber an Stelle des Geburts- 
ortes eingetragen: Oſtſee; unter dem fo und ſovielſten 
Längen- reſp. Breitengrade (nach Ausweis des Logg' 
buches) an Bord S. M. Corvette „Vineta“ geboren. 

Der Erfindungsgeiſt und der Fortſchritt find 
gegenwärtig auf den verſchiedenen Gebieten des Lebens 
ſo thätig, wie nie zuvor. Dieſe Thätigkeit zeigt ſich 
aber nicht nur auf dem Gebiete des Nothwendigen 
und Nützlichen, ſondern auch auf denen der Bequem 
lichkeit, des Luxus und der Pflege der verſchiedenen 
Körpertheile. Für das Letztgeſagte bietet der Salon 
des Herrn Charles Haby, nachdem derſelbe vor 
Kurzem eine bauliche Veränderung erfahren, ein 
beachtenswerthes Beiſpiel. Die in demſelben vorhandene 
amerikaniſche Kopfbürſte bewirkt durch ihren Gebrauch 
eine eben ſo angenehme Empfindung, wie ſie der 
Geſundheit des Haares zuträglich iſt. Daſſelbe läßt 
ſich von der durch eine künſtliche Waſſerleitung herge⸗ 
ſiellte Douche ſagen, durch deren Anwendung der 
Kopf auf das Angenehmſte gewaſchen wird. Wie 
Reiſende verſichern, ſieht Herrn Haby' s Salon in 
Betreff des Comforts und einer noblen Ausſtattung 
den erſten Salons der Pariſer Friſeure nicht nach. 

88 Am 24. d. M. Nachts 12 Uhr brannte in 
Neufähr das Wohnhaus des Fiſchers Delles ke 
ab. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß Nichts 
gerettet werden konnte. Die Eniſtehungsart deſſelben 
iſt nicht ermittelt. 

Graudenz, 25. Oct. Wie verlautef, bat der 
Graudenzer Kreistag, welcher geſtern verſammelt war, 
u. A. den Beſchluß gefaßt, ein Comité zu wählen, 
welches ſich mit der Prüfung der die Kreisintereſſen 
berührenden Eiſenbahnprojekte, von denen bekanntlich 
in jüngſter Zeit mehrere aufgetreten find, befaffen ſoll. 

Königsberg. Der Miniſter der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten halte der Oſtpreuß, landw. 
Centralſtelle aufgegeben, der nächſten Generabderſamm⸗ 
lung die Frage vorzulegen: ob die 1110 5 der 

es ohne 


der Geſetzbeſtimmungen wünſchenswerth erſcheine, 
darüber an denſelben Bericht zu erſtatten. 


nd 
De 


Berwoltungsrath, nl ie, Frage einer e 


und alle anweſenden 


itglieder der letzten Verſamm“ 


lung, welche neben der Aufhebung der Wuchergeſetze 
die gleichzeitige Aenderung und Vereinfachung des 
Subhaſtations verfahrens für nothwendig erachteten, 
einigten ſich mit der Majorität zum dem Gutachten, 
„daß die Aufhebung der geſetzlichen Beſchränkungen 
des vertragsmäßigen Zinsſatzes ohne jede Nebenbe⸗ 
ingung dringend nothwendig iſt. 


Stettin, 25. Oct. Die letzte Anweſenheit 
des Herrn Handelsminiſters wurde vom Oberbürger⸗ 
meiſter wahrgenommen, um denſelben örtlich von 
dem Bauproject und den für die Stadt und den 
Handel daraus erwachſenden Nachtheilen in Kenntniß 
zu ſetzen. Der Herr Miniſter verkannte die Richtig⸗ 
eit der Einwendungen im Allgemeinen nicht, ſprach 
ich indeſſen erneut dahin aus, daß der Nutzen der 

ahnhofsanlage auch wiederum der Stadt zu Gute 
omme, daß es demgemäß auch von der Stadt zu 
derlangen ſei, daß ſie einen entſprechenden Beitrag 
zu den Koſten und mindeſtens ſo viel Zuſchuß leiſte, 
wie erforderlich fei, um das an ſich ausführbare 
vorliegende Project den Wünſchen der Stadt gemäß 
in abgeänderter Form zur Ausführung zu bringen; 
es ein Princip fei, an welchem von jeher im 
andelsminiſterium feſtgehalten worden, bei Bahn- 
ſe. und Bahnbauten, ſo weit ſolche im Intereffe 

Communen ausgeführt, oder aus denen ihnen 
deſtimmte Vortheile erwüchſen, die Communen auch 
mit entſprechenden Beiträgen heranzuziehen; der Herr 

iniſter ſprach ſich dabei ferner dahin aus, daß im 
dorliegenden Falle ihm eine Beitragsſumme von 
10 „000 Thlen, angemeſſen erſcheine, und ſchloß 
mit der Bemerkung, daß ſich über die Höhe des 
Beitrags zwar noch verhandeln laſſe, von der For⸗ 
derung des Beitrags könne aber in keiner Weiſe 

bſtand genommen werden. Das vielfach be⸗ 
ſprochene Project einer directen Eiſenbahn von 
Berlin nach Stargard dürfte in nächſter Zeit eine 
greifbare Geſtalt gewinnen. Heute findet in Königs⸗ 
berg i. d. N. eine Conſerenz von Intereſſenten zur 
Berathung und Beſchlußfaſſung über die zur Ver⸗ 
wirklichung des Planes zunächſt erforderlichen Schritte 
ſtatt, und wie wir über die Sachlage erfahren, find 
die bezüglichen Vorbereitungen bereits ſo weit ge⸗ 
diehen, daß dieſe Schritte Erfolge verſprechen. 

Cöslin, 21. Oct. Während in einer der 
letzten Schwurgerichtsverhandlungen die Herren Ver⸗ 
theidiger beſchäftigt waren, Diebe zu vertheidigen, 
wurden ihnen unten in ihrem Zimmer die Taſchen 
der dort verwahrten Ueberzieher ausgeräumt. 


Stadt⸗ Theater. 
Geſtern wurde Scribe's Luſtſpiel: „Das Glas 
aſfer“ in der Ueberſetzung von A. Cosmar gegeben. 
Man ſieht dies Stück immer wieder mit großem 
Intereſſe; aber muß ſich doch auch ſagen, daß es 
nicht durch das, was das eigentliche Weſen der 
ombdie fein. ſoll, ſeine große Berühmtheit erlangt 
Jeder Menſch iſt ein Kind ſeiner Zeit, und 
Dichter gerade iſt es am erſten. Dies ift der 
Grund, daß Scribe mit ſeinem eminenten Talent 
ſich nicht zu den Höhen der wahren dramatiſchen 
Kunſtſchöpfung emporgeſchwungen hat. In dem 
benannten Stück führt er uns, wie es die Geſctze 
des Kunſtbaues einer Komödie verlangen, allerdings 
Öffentliche Charactere vor, aber er läßt, ſie nicht fo 
handeln, wie es der Pulsſchlag eines nach Freiheit 
ringenden ſtaatlichen Lebens mit ſich führt. Seine 
e Combination läuft ſchließlich nur auf eine 
fre 


fintrigue hinaus, welche außer einer ſpannenden 
terhaltung keinen Gewinn gewährt. Viele Theater- 


keunde ſuchen nun freilich im Theater nichts anderes, 


als eine ſolche, und es gehört deßhalb zur Regel 
emes jeden guten Theaters, Scribe's „Glas Waſſer“ 


A jeder Saiſon wenigſtens einmal zur Aufführung 


. bringen. Dabei fährt denn auch die Theater 
eetion faſt immer durch einen zahlreichen Beſuch 
der Borfie ganz gut, und das Publikum findet 
MG ſehr contentirt, wenn die Hauptrollen von ger 
deandien Künftlern geſpielt werden. — Dies war bei 
er geſtrigen Aufführung der Fall. Die Herzogin 
um rau Fiſcher mit bekannter Meiſterſchaft nach 
er Auffaſſung, welche im Laufe der Jahre durch die 
g, tungen großer Künſtlerinnen, namentlich der 
Ken bebe in derſelben als die muftergiltige anerkannt 
95 eis Den Bolingbrocke gab Herr Kowal fo 
großer Pr ihn ſelten geſehen; auch er folgte mit 
a der für die Bühnen zum Mufter 
intereffirt Auffaſſung vieſes Characters. Ueberdies 

tereſſirt ‚feine, Leiſtung durch die überaus große 
Leichtiskeit des Spiele, — Die Mole der Königin 
befand ſich in den Händen des Frl. Lamberti 25 
hatte ſo eine in jeder Beziehung glanzende Vertretung 
— del, Schäffer gab die Abigail allerliebſt, und 
dert Heygen den Masham mit Feuer und Routine. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 24. October. 
Präfident: Herr Kreisgerichts Director Rheniue; 
Staatsanwaltſchaft: vertreten durch Hrn. Aſſeſſor Laue; 
Vertbeidiger: Hr. Juftizrath Poſchmann und Hr. Rechts 
anwalt Lindner. 

Auf der Anklagebank 1) wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ftiftung: der Einwohner Gottfried Hanne» 
mann aus Gorczyſchken, 40 Jahre alt, noch 
nicht beſtraft; 2) wegen Ueberverſicherung: der 
Eigenthümer Gottlieb Wieznack aus Gore⸗ 
zyſchken, 27 Jahre alt, noch nicht beftraft. 

Am 26. März d. J., der ein Sonntag war, fuhr 

der Eigentbümer Gottlieb Wieznack um die Mittags. 
eit mit ſeiner Frau nach einem von ſeinem Wohnorte 

Melle weit entfernten Orte. In ſeinem Hauſe blieben 
ſein Vater, der Aliſitzer Wieznack, und feine Schweſter, 
Caroline Wieznack, zurück. Am Nachmittag erhielten 
dieſelben Beſuch von einem dem Hauſe befreundeten 
Manne, Namens Sieg. Indeſſen verließ der Altſitzer 
Wicznack bald das Haus, um Jemanden im Orte zu be- 
ſuchen. Als er eine Zeit lang fort war und das Zwie⸗ 
licht begann, kam der Einwohner Hannemann, ein Schwager 
des Wieznack; ihm folgten der Hofveſitzerſohn Diet rich 
aus Schönbeck und der Bauer Prang von dort. 
Die beiden Letztgenannten, welche auf einer anderen 
Stelle des Ortes an einem Convivchen Theil nahe 
men, kamen, um den jüngern Bruder des Ange 
klagten Wicznack, Gottfried, zu bitten, für ſie eine 
Geige von einem Bekannten zu holen; denn es ſollte 
ihr Convivium mit Tanz belebt werden. Vielleicht 
hatten fie auch die Abſicht, die Caroline Wieznack, 
eine hübſche rothwangige Blondine von 20 Jahren, als 
Tänzerin mitzunehmen. Nachdem ſich Hannemann aus 
dem Zimmer entfernt hatte, ſaßen Dietrich und Prang 
mit der Caroline Wicznack, mit einander plaudernd und 
ſcherzend, auf einem Kaſten. Plötzlich fiel ein heller 
Schein in's Fenſter. Die Caroline Wicznack rief: „den 
Kasten, den Kaſten!“ Da man ſah, daß Feuer im 
Hauſe ausgebrochen war, ſo ergriffen denn auch Dietrich 
und Prang in Gemeinſchaft mit ihr den Kaſten, um ihn zu 
retten. Das hoch auflodernde Feuer rief ſchnell die Bewohner 
des Ortes zuſammen, und es organiſirte ſich im Nu eine 
Löſchmannſchaft. Da Schnee lag, ſo bediente man ſich deſſen 
mit großer Leichtigkeit zum Löſchen. Mit der ſo rüſtigen 
Thätigkeit der Löſchenden waren aber Hannemann und 
der alte Wicznad, welche beide beim Ausbruch des Feuers 
ſich zeigten, nicht zufrieden. Einem Manne, der mit 
einer Schaufel Schnee in die Flammen warf, riefen fie 
zu: „Laß es brennen! Du allein wirſt es nicht löſchen.“ 
Um die Leute vom Löſchen abzuhalten, holte Hannemann 
ſchnell ein Fäßchen Branntwein herbei und lud ſie zum 
Trinken ein. Beim Trinken vergaß man denn auch die 
ſo dringende Arbeit. Der Eigenthümer des brennenden 
Hauſes, welcher inzwiſchen mit ſeiner Frau zurückkehrte, 
zeigte keinen Schmerz über ſein ſcheinbares Unglück; er 
nahm vielmehr an dem Trinkgelage, welches Hannemann 
wie zu einem Freudenfeſt arrangirt, in der fröhlichſten 
Stimmung Antheil. Trotzdem, daß man das Löſchen 
unterließ, brannte jedoch nur das Dach des Hauſes herr 
unter; der Rumpf blieb ſtehen. Nun ging Hannemann 
auf den Boden des Hauſes und hieb ein Loch in den 
Schornſtein. Dann trugen einige Perſonen in die bis 
dahin von dem Feuer unberührt gebliebenen Stuben 
Feuerbrände hinein, ſuchten Betten, Stühle und Tiſche 
in Brand zu ſetzen und ſchlugen die Fenſtern und 
Thüren ein. Es wollte aber nicht brennen. Alles was 
fie erreichten, waren die Spuren ihres Treibens, welche 
ſpäter bei der gerichtlichen Unterſuchung für Hannemann 
und Wiezuack verbängnißvoll wurden. — Etwa um 
10 Uhr Abends war jedes Fünkchen des in Brand geſetzten 
Hauſes gelöscht; aber bereits um halb 1 Uhr in der Nacht 
ging die Scheune Wicznack's, welche von ſeinem Hauſe 
eiwa 30 Schritt entfernt ſtand, in Flammen auf. Da 
die meiſten Bewohner des Ortes in Folge des Haus 
brandes noch auf den Beinen waren, ſo verſammelte ſich 
ſchnell wieder eine Menſchenmenge um die brennende 
Scheune. Ein Mann rief: Wenn das fo fortgeht; fo 
brennt über Nacht das ganze Dorf herunter. Indeſſen 
ſtürzte Hannemann an der Thür der brennenden Scheune 
vorüber. Der Bauer Riek packte ihn bei der Bruſt und 
ſprach: „Hund, du haft die Scheune angeſteckt.“ Hanne, 
mann entgegnete: „Das kann nur ein Schurke ſagen! 
und eilte davon. — Alle Leute im Orte waren der Meir 
nung, daß Hannemann feinem Schwager die Gefälligkeit 
erwieſen, ihm feine Gebäude in Brand zu ſtecken, und 
zwar zu dem Zwecke, um ihm durch den Schadenerſaß von 
Seiten der Feuerverſicherungs-Geſellſchaft, bei welcher er 
ſehr hoch verſichert war, Vortheil zu verſchaffen und von 
diefem einen Theil abzubekommen. Gottlieb Wieznack 
teichte denn auch hinſichtlich der ihm verbrannten Mobilien 
bei der Agentur der deutſchen Feuer- Verficherungs⸗Actien 
Geſellſ⸗ zu Berlin eine auf 629 Thlr. abſchließende 
für verbranntes Linnenzeug 


ein, in welcher unter andern 

4 18 T aue d 
ü rbrannte Kleidungsſtücke 185 r. liquidirt find. 
0 100,demben, welche verbrannt fein ſollten, erſchienen 
in dem von idm eingereichten Verzeichniß in der That 
als eine fabeldafte Größe. Die Angaben über ſeinen 
beim Brand erlittenen Verluſt mußten um ſo mehr un. 
glaubwürdig erſcheinen, als, wie auf das Veſtimmteſte 
nachgewieſen wurde, es in den untern Räumen des 
Hauſes gar nicht gebrannt batte. — Die Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſelſchaft wollte ihm deßhalb auch nur einen 
Theil der von ihm liquidirten Schadenerſatzſumme 
ahlen. Da er ſich zur Annahme des Theils bereit er⸗ 
Härte und nicht den Rechtsweg gegen die Geſellſchaft 
beschritt, do hielt man das für ein Zeichen des böſen 
Gewiſſene, So kam es denn, hab, gegen ihn de Yntinge 
wegen Ueberverſicherung und gegen ſeinen Schwager 
Hannemann die Anklage wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 
erhoben wurde. Zu der Schwurgerichts⸗Verbandlung gegen 
Beide, welche geftern faufand, waren 15 Zeugen vorge 


laden. Die Beweisaufnahme dauerte mit einer kurzen 
Unterbrechung bis des Nachmittags nach 5 Uhr. Beide 
Angeklagte erklärten ſich während der ganzen Verhandlung 
beharrlichſt für unſchuldig. Indeſſen wurden ſie durch 
die Zeugenausſagen ſehr in die Enge getrieben — ſelbſt 
durch diejenigen, welche zu ihren Gunſten abgegeben 
wurden. Der erſte Zeuge, welcher vernommen wurde, 
war der jetzige Domainen-Rentmeifter Herr Worezewskt 
in Zoppot, welcher früher als Kreis- Secretalr in Carthaus 
in amtlicher Eigenſchaft die Brandſtelle in Augenſchein 
genommen. Er bekundete mit voller Beſtimmtheit, daß 
das Feuer von dem Dache nicht in die unteren Räume 
gedrungen ſei, daß die Bettſtellen, Tiſche und Stühle 
zwar Spuren von Verſuchen, ſie in Brand zu ſtecken, 
gezeigt, aber nicht gebrannt hätten. Hieraus folgte, daß 
in den untern Räumen keine Sachen verbrannt ſein 
konnten. Der Angekl. Wicznad behauptete, die hundert 
Hemden nebſt anderem Linnenzeug und die als verbrannt 
angegebenen Kleidungsſtücke hätten ſich auf dem Boden 
befunden und ſeien dort verbrannt. Daſſelde behaupteten 
ſeine Frau und ſeine Schweſter, welche als Zeuginnen 
vernommen wurden. Die Frau, gefragt, woher ſie denn 
wiſſe, daß es gerade 100 Hemden geweſen, entgegnete, fie 
hatte fie am Morgen des Brandunglückgtages gezählt; 
fie hätten zur ſchmutzigen Wäſche gehört und Leßhalb 
auf dem Boden ihren Platz gefunden. Dem ihr vorge» 
baltenen Bedenken, daß eine Hausfrau in einer kleinen 
Wirthſchaft doch ſchwerlich die Zahl der unreinen Hemden 
bis auf 100 anwachſen laſſen, ſondern öfter waſchen 
würde, entgegnete ſie mit der Bemerkung, daß eine 
Hausfrau bei ihren Waſchterminen nicht von ihrem eigenen 
Willen, ſondern von dem Sonnenſchein und dem guten 
Wetter abhängig ſei. — Unter den Gegenſtänden, die 
dem Wicznack nicht verbrannt, ſondern nach glaubwürdigen 
Zeugenausſa gen gerettet worden ſind und die er trotzdem 
als verforen gegangen bezeichnet, befanden fi eine Uhr 
im Werthe von 5 Thlrn., ein Spiegel und Betten. 
Die Uhr hat er geſtändlich dem reiſenden Uhrmacher 
Hommel geſchenkt. Dieſer wurde auch als Zeuge ver— 
nommen. Derſelbe machte durch verſchiedene Redewen⸗ 
dungen und abſurde Wortbildungen einen faſt komiſchen 
Eindruck. — Er ſagte Folgendes aus: Am Abend des 
26. März d. J. ſchlief ich im Gaſthauſe zu Schönbeck. 
Da drang plotzlich ein Lichtſtrahl in mein Auge; ich 
erwachte, mein Nebenmann erwachte auch; wir ſtanden 
auf, folgten dem Lichtſtrahl und kamen nach Gorczyſchken, 
wo wir durch das Fenſter in das brennende Haus des 
Wieznack ſtiegen. Da war eine angebrannte Uhr, die 
mir Jemand gab; ich habe fie behalten. Wieznack hat 
gewußt, daß ich die Uhr gehabt; er wollte fie wieder haben; 
ich ſagte ihm aber, daß ſie zu nichts werth ſei. Da hat 
er fie mir gelaſſen. Dieſer Ausſage trat der Zeuge Klatt 
entgegen, indem er behauptete, daß Hommel die Uhr 
ſelber von der Wand genommen, daß ſie ohne Schaden 
und gehend geweſen fei. — Hommel ſagte ferner aus, 
daß er mehrere Stücke Betten aus dem brennenden Hauſe 
in die Wohnung Hannemann's getragen und daß dieſe 
dort verſchwunden ſeien. Hierauf entgegnete der Ange- 
klagte Hannemann, das ſei nicht wahr, überhaupt ſei dem 
Zeugen Hommel kein Wort zu glauben; denn derſelbe 
habe ſchon mehr gelogen. Eine ganze Zeit lang habe er ſich 
taub und ſtumm geſtellt, und auf dieſe Weiſe das Mitleid 
der Menſchen erſchlichen. Im Wicznad’ihen Haufe. hätte 
er fi) als vorgeblich Taubſtummer ſehr oft Nachtherberge 
erbettelt. Der Herr Präfident fragte den Zeugen Hommel, 
ob dieſe Beſchuldigung begründet fei. Der Zeuge Hommel 
antwortete: Herr Präſident, es iſt nicht nur erlogen 
ſondern ſogar notariſch, daß ich taub und ſtumm ge⸗ 
weſen; aber ein katholiſcher Geiſtlicher in Marten ſee 
hat mich geheilt und gethan, was ſonſt kein Arzt kann. 
— Die Vertheldigung ergriff natürlich die Gelegenheit 
die Claſſteltät dieſes Zeugen anzugreifen, auch der Herr 
Präfident wies in feinem Refume darauf hin, daß dieſer 
Zeuge die Glaubwürdigkeit ſeiner Ausſage durch ſein 
rue Funke Kae 15 Das Verdiet der 
erren Geſchworenen lautete nach den ihnen vo 
ae si si ch 1) tgelegten 
) daß Hannemann nicht ſchuldig ſei, das Wohnhaus 
vonxſätzlich in Brand geſteckt 1 ha ben; ya 

2) daß er ſchuldig ſei, die Scheune bas in Brand 
geſteckt zu haben, daß dieſe vermöge ihrer Lage 

und Beſchaffenhelt aber nicht im Stande geweſen, 

von Menſchen bewohnte Gebäude in Brand zu 


ſtecen (es wurde alſo d 
verneint); fo der erſchwerende Umſtand 


3) daß ſich Wieznack zwar der Ueber erui 

gl el 5 ihm aber dabel die bife Abe 

4 d 4 omit kein erſchwerender Umſtand 
r ho exichtshof verurtheilte 

einer Zuchthausſtrafe von a er A 

zu einer Geldbuße von 50 Thlr. event. 1 Mon. Geſängniß 


Jahlen⸗Räthſel. 

r 188 9 iſt uns Allen 
Fe Nabe e 
Iſt 1 7 6 6 2 1 von 8 1 32 9, 

Selbſt 1 2 3 9 2 1 amn 
Im 6 8 9 ſeiner 12 3 

Er ſcharf immer war, 
Wir haben's erfahren 

Schon manches Jahr. 

Als 1 27 6,2 1 auch that er 
Gewiß manchen 1 7 6 6, 
Und ſicher bewährte 

Sich immer ſein 6 1 776 6. 
In's 1 4 3 unſeres Schickſals 
Griff ſeine 4 5 6 7 8 9, 
Zum Stege ſtets⸗ - 
Die 1 24 5 6 7 8 9. 
3 iſt gelungen 
anz zweifelsohn 
Des höchſten 6 62 
128456789 we u 


Auflöſungen der dreiſylbigen Charade in Nr. 250 
d. Bl.: „Harmonie“ find eingegangen von Wirweipty ; 
9—g Vet; E. Doß; A. Butterwegge. 


Meteorologiſche Beobachtungen, 


25 4 328,53 ＋ 7,7 Süd mäßig, bedeckt u. Regen 
26 8 330,47 7,0 |Weft, do. do. 
12 331,04 8,4 do. lebbaft, bewölkt. 


Schiffs- Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 25. October. 

Ganz, Königin Eliſabeth Louiſe, v. Bordeaux, mit 
Gütern. Jonſen, Good Hope, v. St. Davids, m. Kohlen. 
Kiddelſen, Alfen; u. Zacobien, Freya. v. Stavanger, m. 
Heeringen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 26. October: 
Riches, Swanland (SD.), v. Hull, m. Gütern. — 
Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Streck, Colberg (SD.), n. Setttin, mit Gütern. 
Ankommend: 9 Schiffe. Wind: Weſt. 


OGeſchloſſene Schiffs-Frachten vom 26. October. 

Liverpool 3 s. 9 d. pr. 500pfd. Weizen; Aberdeen 17s. 
pr. Load Balken u. Mauerlatten; Termunterziel oder Delf 
zul 21 fl. pr. Laſt eichene Planken u. Balken. Moß 11K, 
Drammen u. Chriſtiania 12 7 Hbg. Beo. pr. Tonne 
Roggen. 


Courſe zu Danzig am 26. October. 


Brief Geld gem. 
Hamburg 2 Mt. 1513 


Amſterdam kurz 1425 — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 44 Blicke. Yan 
do. AlY 22 


Börſen-Verkäuſe zu Danzig am 26. October. 


Weizen, 520 Laſt, 129. 30, 13 1pfd. fl. 510; 130. 31 pfd. 
fl. 470500, 515; 128pfd. fl. 460 —480; 127pfd. 
fl. 450; 125pfd. fl. 420 pr. 85 ofd. 

Friſcher Roggen, 121pfd. fl. 315; 124pfd. fl. 321 
pr. 813 pfd. 

Kleine Gerfte, 108pfd. fl. 210 pr. 72pfd. 

Weiße Erbien fl. 330—351 pr. 90pfd. 

Grüne Erbſen fl. 315 pr. 9opfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 26. October. 


Weizen bunt 120—130pfd. 60—74 Sgr. 
hellb. 120—132pfd. 64—82 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Ze 120. 28pfd. 50/51—55 Sgr. pr. 818 pfd. Z.⸗G. 
rbſen weiße Koch 57—60 Sgr. 
do. Futter- 50 —56 Sgr. N pr. 90pfd. 3.-G. 
Gerſte kleine 100 — 110pfd. 28/30 - 39 Sgr. 
do. große 106 — 114 pfd. 36 — 41 Sgr. 
Hafer 70—80pid. 23 — 25/26 Sgr. 
Spiritus 14} Thlr. 


Angekommene Fremde. 


Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Schneider, Kannengießer, Lehmann und 
Crohn a. Berlin, Trompeter u. Mäder a. Leipzig, Limper 
a. Retlinghaufen, Müller a. Bern, E. Scheinmann und 
Fräul. Scheinmann a. Oletzko. 

Wulter’s Hotel: 

Landrath v. Jordan a. Neuſtadt in Weſtpr. Kgl. 
Oberförſter Clauſtus n. Fam. a. Oliva. Pr.⸗Lieut. Knorr 
a. Hamburg. Lieuts. z. S. Stenzel u. Bode v. Nauderode 
a. Neufahrwaſſer. Die Kaufl. Fürnrohr a. Poſen, Clerck 
a. Cöln u. Posner a. Matamoros. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Ulrich, Hoffmann u. Penner a. Berlin 

u. Anhacufu a. Cöln. Schiffs ⸗Capitain Fäcks n. Gattin 


a. Barth. 
Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſ. v. Rochow a. Greifenberg, Weinert 
a. Cammin u, Gräfe a. Zapplin. Die Kaufl. Haaſe u. 
Mundt a. Bromberg. Rentier v. Puttkammer a. Berlin. 
Deconom Sembach a. Carthaus. Rendant Straßner a. 
Königsberg. Hofbeſitzer Renardt a. Altfelde. Commis 
Siebe a. Thorn. 


SS. SSG. S. c SS ee 


8 CONCERT i 
zum Beten des Johanneshofes zu Ohra. 

5 Sonnabend, den 28. Oetbr. e., 2 
9 Abends 7 Uhr, 99 


I im Saale des Gewerbehauſes f 
& gegeben von August Weyher, 99 
b mer gütiger Mitwirkung des Opernſängers 
Herrn Hochheimer, Pianiſten Herrn Barthel 9 
6 und geehrter Dilettanten. 9 
& Billets à 10 ‚Gr find in der Buch- und 
Muſikalien-Handlung des Herrn Weber, bei 
6 Herrn Kaufmann A. Momber und in der 9 
ö Conditorei des Herrn Sebastiani zu haben. 9 
Kaſſenpreis 15 Hr 
Serre 
Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Verlag von Alexander Jonas in Berlin. 
Seit Anfang dieſes Jahres erſcheint in Lieferungen und Halbbänden und iſt in allen Buch- und 


Kunſthandlungen zu haben; in Danzig bei Th. Anhuth, Langenmarkt Nr. 10. 


Die Weltgeſchichte. 


Dem Volke erzählt 


von 


Adolph Streckfuf,. 


Mit zahlreichen ganz und doppelſeitigen Illuſtrationen auf Tongrund. 


Alle 14 Tage eine Lieferung à 3 Bogen groß Format. 
Oder alle 8 Wochen ein Halbband à 12 Bogen groß Format. 


Preis nur: 4 Sgr. 
Preis nur: 16 Sgr. 


Vollſtändig mit circa 20 — 25 Halbbänden. 


Proſpect. 


Eine gewaltige Zeit iſt es, in der wir leben! Von den 
Ufern des Miſſiſippi, von den Hochebenen Mexico's, von 
den Gefilden der ſüdamerikaniſchen Pampas hinweg über 
die Cultur-Flächen der alten europäiſchen Erde bis zu 
den himmelragenden Gebirgen jener fabelhaften aſiatt⸗ 
(dien Reiche regt ſich das Menſchengeſchlecht, aufgewühlt 
bis in ſeine Tiefen, um eine neue Ordnung der Dinge 
herzuſtellen. 

Wenn wir dieſe ungeheuren Kämpfe verſtehen, ihren 
Verlauf mit klarem Blick verfolgen, ihren endlichen Aus⸗ 
gang berechnen wollen, müſſen wir jenes ebrwürdige Buch 
der Geſchichte aufſchlagen, das uns Nachricht giebt von 
der Menſchheit, von ihren Göttern und Helden, Künit- 
lern und Dichtern, Märtyrern und Tyrannen, von ihren 
Schlachten und Völkerwanderungen, Entdeckungen und 
Erfindungen, von ihrer Schmach und ihrem Triumph, 
— von der graueſten Vorzeit bis auf unſere Tage: 
„Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht!“ 

Aber nicht nur Belebrung ſchöpfen wir aus jenem 
Quell, ſondern auch eine Unterhaltung, wie ſie 
feſſelnder dem menſchlichen Geiſte nicht geboten 
werden kann; oder giebt es wunderbarere Märchen, 
als die Berichte von jenem Zauberlande Aegypten, deſſen 
Pyramiden und Sphinxe uns noch heute von den Mira- 
keln feiner Vergangenheit erzählen? Giebt es fpannen- 
dere Tragödien, als die Geſchichte eines Hannibal, Cäſar, 
Napoleon? — zartere Idvllen, als die liebliche Erzählung 
von der Schönheit des Lebens im alten Griechenland? 
Wiegt die Geſchichte der gewaltigen römiſchen Kämpfe 
mit den Barbaren, die Geſchichte der Völkerwanderung 
des deutſchen Reiches, der nordamerikaniſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Revolution nicht zwanzig Romane auf? 

Adolph Streckfuß, der berühmte Verfaſſer der 
„Deutſchen Geſchichte““ und der „Chronik von 
Berlin“, hat es unternommen, jenes großartige Ge- 
mälde vor unſeren Blicken zu entrollen; fein Name 
genügt, um verſichert zu ſein, daß es geſchehen wird, 
nicht in der trockenen Form älterer Geſchichtsforſcher, 
ſondern in der lebhaften ſpannenden Weiſe, die ihm 
allein eigentbümlich iſt; ſagt doch einer der bervor⸗ 
ragendſten Publiciften von ſeinem neueſten Werk: 


„Aus dem Munde des Volkes zum Mun⸗ 
„de des Volkes zu ſprechen, dafür iſt Streck⸗ 
„fuß der rechte Mann, feine Geſchichte iſt 
„durchaus in dem jetzt ſo ſelten gewordenen 
„Tone der guten alten Erzaͤhlung gehalten, 
„man hört und merkt den Dritten nicht, der 
„zwiſchen dem Auge und dem Bilde ſteht 
„und dieſes im langfamen Wandel weiter 
„gehen läßt. Er hat — um es techniſch zu 
„bezeichnen — die Stärke ſeiner geſchicht⸗ 
Ae Darſtellung in dem cultur⸗hiſtoriſchen 
„Geſchehenlaſſen, er forgt an feinen Figuren 
„nicht blos für Zeichnung, auch für Farbe. 
„Man lieſt unterhaltſam friſchweg und hat 
„am Ende auch ein ganz Stück gelernt. 
„Schade, daß er nicht Lehrer geworden iſt, 
„die Jungen würden ihm, wie Herwegh 
„ſagt, „„im Spazierengehen geſcheidt““ 
„werden!“ 

Durch glänzende Illuſtrationen iſt dem Werke ein 


Schmuck verliehen, der auch zum Verſtändniß der Ger 
ſchichte weſentlich beiträgt. 


Mit dem Schlußheft erhält jeder Subſeribent gegen 
die geringe Vergütigung von 10 Ar als Prämie 


Das prachtvolle Schlachtenbild von F. Kaiſer: 
Dlücher bei Pelle- Alliance. 


Die Lieferungen erſcheinen pünktlich und nach wenigen 
Monaten jo ſchnell hintereinander, daß jeder Supſeribent 
auf Wunſch in kurzer Zeit im Beſitz des vollſtändigen 
Werkes ſein kann. 

Und fo übergeben wir der Os ffentlichkeit ein Werk, 
das durch Gediegenheit des Juhalts, Eleganz der 
Ausſtattung und Billigkeit des Preiſes went 
geeignet iſt, ein Gemein gut Aller zu werden und feinen 
Platz zu finden als der werthvollſte Schatz geiſtiger 
Unterhaltung für Kind u. Kindeskinder, gleicher? 
maßen im Palaſt wie in der Hütte. 


Erſchienen ſind bereits 18 Lieferungen oder 4 Halbbände; zu haben in allen Buch- und Kunſthandlungen. 
Die Verlagsbuchhandlung von Alexander Jonas in Berlin. 


Madagascar-Liqueur 
der Königin Rabodo Roſoherina, viel feiner als Allaſch — 
und 


Aecht holländ. 
Boonekamp of Maag - Bitter, 


feit uralten Zeiten bewährteſter Mräuter-Liquenr zur Stärkung des Magens ıc. 
vom alleinigen Erfinder und Deſtillateur 


M. v. Boonekamp, — 


wovon die renommirteſten Handlungen, Hötels, Conditoreien und Reflaurationen Lager 


unterhalten, empfiehlt in Original- Flaſchen 


und Gebinden, Wiederverkäufern mit Rabatt, 


Das General- Depöt von F. W. Liebert in Danzig, Vorſt. Gr. 49, a. 


Stadt- Theater zu Danzig. De nächſte Sonntag iſt der 75jährige Geburts⸗ 


Freitag, den 27. Octbr. (II. Abonn, No. 4.) 
Zum dritten Male: Harte Steine. Komiſches 
Charakterbild mit Geſang in 3 Akten v. E. Dohm, 
Muſik von H. Boſſenberger. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums find Parterre⸗ 
Billets à 11 % bei Herrn Kaufmann Franz, 
Langgaſſerthor, Herrn Gaſtwirth Liſchke, Kohlen- 
markt, und Herrn Gaſtwirth Liedtke, Glockenthor, 
zu haben. 


Penſions⸗ Quittungen jeder Art 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
dwin Groening. Portechaiſengaſſe 5. 


tag Dieſterwegs. In vielen Städten 
Deutſchlands, namentlich in Berlin und im Rhein- 
lande, wird dieſer Tag in Anbetracht det viele 
Verdienſte, welche ſich Dieſterweg durch die Größe 
und Raſtloſigkeit feines Geiſtes um die Volksbilvung 
erworben, gefeiert werden. Man wird auch hier 
den Tag nicht vorüber gehen laſſen, ohne ibm die 
gebührende Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Der Unter? 
zeichnete erlaubt ſich, Lehrer und Lehrerfreunde, wie 
jeden Freund der Volksbildung zu bitten, ſich morgen 
Abend um 7 Uhr im obern Saal des Wiener 
Kaffeehauſes (Wollenwebergaſſe No. 1) zu einer 
Beſprechung über eine einfache Feier einfinden zu 
wollen. Lua - 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


